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orge der Kirche für das werdende Leben

Zur Zeıt, da diese Zeilen niedergeschrieben pologen, verrtretien. Trifft diese Meınung
werden un 1n Druck gehen, verdrängen der 1n dem Umfang, W1e S1E zutrifit, 1St die
aktuelle hochpolitische Fragen den leiden- Abtreibung bein Angriff auf menschliches L E
schaftlichen Streit $ 218 StrGB vorüber- ben; keıin menschliches Leben 1St, annn
gehend AausSs der Tagesdiskussion; die heiß 1iNall auch ıcht verletzen. Wer dieser
umkämpfte Entscheidung des Gesetzgebers heute recht verbreıteten Meınung ne1gt, wird
wırd sıch verzögern. DDiesen Zeitgewınn oll- daher versucht se1n, 1m leichen Umftang dıe
tien WIr Nnutzen, alles noch einmal 1n Abtreibung für bedenkenfrei, mındestens als
uhe überdenken und uns Rechenschaft keine Versündigung menschlichem Leben,

geben, W AS dıe Kiırche iun kann un Lun anzusehen un dementsprechend handeln.
sollte, das werdende Leben wirksam Hıer bedart es tür cehr viele Gläubige unbe-

schützen, W1€e S1Ce mit ihren Mitteln dingt eines klärenden Wortes der Kirche Zur
veEIMaS. Sachfrage selbst haben WIr 1er und jetzt

Unbestrittenermafßen 1St 65 Aufgabe der menschliches Leben VOT uns der nıcht? kann
Kırche, die Gewissen bılden und immer die Kırche ıcht Stellung nehmen; dafür VeI-

wieder schärfen:; daran aßt S1e e$S auch fügt S1€e weder ber gyeeıgnete Mittel noch hat
gewı1fß ıcht fehlen Nichtsdestoweniger 1St die S1Ce iıne Sendung Aazu erhalten; 1n dieser
rage erlaubt, ob s1ıe immer 1n der gee1Z- Frage kann s1e 1Ur VO:  - den Anthropologen,
NnNetsten un!: wirksamsten Weise LUrL. Heute den Medizinern un: anderen, die dafür fach-
genugt nıcht, orundsätzlıch verkünden, iıch zuständiıg sind, Belehrung entgegenneh-
dafß das menschliche Leben allen irdi- 1981481 un: auf diese Belehrung gestuützt un:
schen Gütern das höchste un als solches auf S1e Bezug nehmend die ethische Folgerung
unantastbar ISt. ])as bestreitet 1m Grunde ziehen. Nach dem heutigen Stand der Er-
auch nıemand. Wenn niıchtsdestoweniger viele kenntnis 1St mındestens für die Zeıt
der Abtreibung gegenüber eine schwankende heine gesicherte Aussage möglich. Unter die-
Haltung einnehmen un:! es entschiedener sen Umständen kann die Kirche, kann der
Ablehnung fehlen lassen, hat das seinen Seelsorger nıcht als siıcher feststehenden Sach-
Grund 1n Unklarheiten un! Zweifeln;: diese verhalt zugrunde legen un davon ausgehen,
Unklarheiten mussen ausgeraumt und die da{fß 65 S1'  9 w1e€e früher allgemein als selbst-
7 weifel mussen behoben werden: andernftalls verständlich AaNngCHOMME: wurde, vom Augen-
verhallit die grundsätzliche Verkündigung 1Ns blick der Empfängnis menschliches Le-
Leere. ben handelt;: dart ıcht behaupten und

Immer mehr wırd bezweifelt, ob das, W 4S noch wenıger als verbindlich auferlegen, W 25

1 Mutterschofß heranwächst, wirklich mensch- 11U  e einmal Nnı sicher teststeht. Vielmehr
mu{( dargelegt un: mu{ß tief 1Ns Bewußtseinliches Leben 1St. Manche bestreiten rund-

WCS  , vıiel größer 1St dıe Zahl derer, die 65 der Menschen eingeprägt werden: auch
WIr nıcht sicher wIissen, ob WIr uns hier11UT für die Zeıt, beispielsweise tür die

EersSten Tel Monate, verneınen. Letztere Me1- menschlichem T eben vergreifen, dürfen WIr
den Eingrift nıcht vornehmen. Solange St-NUuNns wiırd auch VO' durchaus neh-

mender Seıite, VO  w} Medizinern und Anthro- haft damıt rechnen 1st, da{fß er sich
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menschliches Leben handeln kann, unser Fın- SsSten bedarf A jedoch, nachdem die Dis-
oriff Iso möglicherweise menschliches Leben kussıon ber die „Fristenlösung“ einmal EeNLi-

verletzt der vernichtet, steht Mi1t unbeding- brannt 1St, unbedingt hıilfreicher Handre1i-
ter Sicherheit fest, da{fß WIr uns des Zugriffs chung. Sehe iıch recht, annn hat die Seelsorge
darauf enthalten haben Der Angrift aut jer viel Versiäumtes nachzuholen.
as, W as menschliches Leben seıin kann, Vielleicht och dringlicher als es andere

iSt, da WIr sauber unterscheıden lernen Z7W1-sıch ganz ebenso ber dıe Unantastbarkeit des
menschli;chen Lebens hinweg und 1St daher cchen dem, „Was Gottes“, un: dem, „ Was des
ebenso widerrechtlich, ıttlich Banz ebenso Kaisers D  Ist  9 2er zwıschen Gottes heiligem
verwertlich WI1e der Angriff autf das, W 4S S1- (zeset7z un staatlichem, Iso menschlichem

Strafrecht. Verdienstvollerweise hat die Ka-cher menschliches Leben 1St. Der Jäger, der
ıcht deutlich erkennt, ob das, W 4as 1m Ge- tholische Akademie 1n Bayern die-
büsch Vor sıch sieht, eın Jagdbares Tıer der SCS Jahres ber „Sittlichkeit UN Strafrecht“
ein Mensch 1St, weifß SA  U, da nıcht eine Ööftentliche Podiumsdiskussion veranstal-
schießen darf; chiefßt dennoch, Iso auch teLt und damıit auf ıhre Weıse dazu beigetra-
auf d1e Gefahr, einen Menschen treften SCH, diese beiden weltweit verschiedenen
der toten, annn wei{ß C dafß schweres Dıinge, die WIr 1e1 nahe neinander rük-
Unrecht LUL und deswegen auch stratfrechtlich ken un manchmal geradezu 1n e1ins SCLZCI:

klar auseinander halten. Das (esetz (SOf=belangt wird auch dann, Wenn siıch nachher
herausstellt, da das, worauft zielte, keıin tGSs; das uns die unbedingte Achtung VOT e
Mensch WAar. (GGanz ebenso verhält sıch be1 dem, auch dem werdenden menschlichen 1E
der Abtreibung, liegt 1er ber oftenbar nıcht ben gebietet, bleibt ımmer 1n Kraft; die Strat-

klar auf der Hand un bereitet daher der drohung des $ 218 StrGB dagegen wiırd nıcht
Einsıcht größere Schwierigkeıit. Sollen SGr immer bestehen:;: trüher der spater darautf
gläubigen Christen dem ständıgen Gerede, sollten WI1r u18 gefalst machen wird S1e
Abtreibung 1n den ersten drei Monaten se1 tallen der doch weılit ausgehöhlt werden,

da{fß s1e nıchts mehr bedeutet. Haben WIrnıchts Schlimmes, un: der Propaganda ftür die
SOSCNANNTE „Fristenlösung“ nı  t erliegen, beide ıcht klar auseinandergehalten,
annn mu{ ıhnen diese Einsıicht vermittelt ann steht befürchten, da{fß viele Menschen
werden. Di1e frühere, als selbstverständlich - und darunter 10} auch viele gläubige hr1-
terstellte Annahme, VO Augenblick der SUCHL; die 65 besser wıssen müßten, AUS einem
Empfängnis A hätten WIr esS MI1t einem solchen Entscheid des Gesetzgebers die Fol-
menschlichen Leben Cun, können WIr als SCTIUNS zıehen, die Abtreibung könne doch
durchaus vernünftig begründbare Meınung keine schlimme Sache se1n, W1e INa  ; s1e frü-
beibehalten und, wenn WI1r wollen, u1ls5 auch her angesehen un: als welche INa  - S1e straf-
Öftenrtlich ihr bekennen; WIr können S1e rechtlich verfolgt habe Bereı1ts die heutige
ber ıcht als sıchere Lehre verkünden und Praxıs der Gerichte, die 1n den verschwindend
noch viel weniıger die Menschen auf S1e VCI - wenıgen Fällen, die überhaupt ZUr Aburtei-
pflichten Es bedarf dessen ber auch Sal lung kommen, 1LUT SlanzZ geringfügige Straten
nıcht, denn der befolgenden sittlichen verhängen ungefähr w 1e für verkehrsord-
Norm andert sıch dadurch nıchts. Für nungswıdriges Parken 1St csehr azu AN:
sıttlıches Urteil un: sıttlıches Verhalten Lan, die Abtreibung als Bagatellvergehen
ergäbe sıch eine Änderung Srst; WENN mMI1t S1- scheinen lassen; wırd die Strafdrohung
cherheit feststünde, da{fß WIr 65 nıcht mMI1t 54anz aufgehoben, ann wırd vielen die Ab-
menschlichem Leben tun haben Für den treibung als eine völlig harmlose Angelegen-
Juristen, dem der Begrift des bedingten Vor- eıit erscheinen. Diese nach Lage der Dinge
Satzes geläufig 1St, liegt 1n einer solchen 24 S unausbleibliche „Signalwirkung“ eıner Ab-
danklichen Ableitung keinerlei Schwierigkeit; schaffung der wesentlichen Abschwächung
die zroße Mehrzahl UuUuNsceier yläiubigen hr1ı- des y 218 1St 1n meınen Augen der gewi1ch-
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tıgste Grund, der pEeESCH S1e spricht un! den un die Vorstellung nährt, mi1t der straf-
WI1r e1ım Gesetzgeber geltend machen können, rechtlichen Sanktion un der 1in ıhr ZU Aus-

druck kommenden Norm stehe un falleih: veranlassen, die Strafdrohung
ihrer LLUTL minimalen Wirksamkeit be1i- auch die sittlıche Norm; diese stutze sıch und

zıehe ıhre Kraft aus der stratrechtlichen Norm7zubehalten. Da WIr aber, Ww1e geESART, gewar-
tıgen mussen, da{fß, WEeEeNnNn ıcht der gegenwar- un deren Sanktion? Die fälschliche Gleich-
t1ge, doch bestimmt eın künftiger (Gesetz- der Ineinssetzung VO Gottes Gebot und
geber allen Bedenken un Einwendungen Z staatlichem Stratrecht 1St noch eın Überbleib-
Trotz dıe Strafdrohung außer Kraft sertzen sel der aNnsonNnstien überwundenen Verbindung
wird, sollte dıe Kirche unablässıg un: mi1t von „Thron un: Altar“; gerade den
größtem Nachdruck den Unterschied markie- heutigen Umständen hat die Kırche allen
1 zwischen göttlichem un menschlichem Grund, entschieden damıt autfzuräumen.
Gesetz, zwıischen ewı1ger sıttlıcher Ordnung Geben WIr uns doch keiner Täuschung hın
un wandelbarer Menschensatzung; S1e sollte WE WIr uns für S 218 einsetzen, verteidi-
die rein dienende Funktion des Strafrechts SCH WIr eine wen1gstens auf weıtere Sicht
betonen un auf diese Weise dem bereits weIlit- nıcht haltende Posıtıion. Gewiß dürten WIr
hın herrschenden MifSverständnıis sovıel Ww1e€e nıcht unterlassen, dem Gesetzgeber die sehr
möglich entgegenwirken. schweren Bedenken vorzuhalten, die der Aus-

Wıe sehr es dieser notwendigen Unter- höhlung des $ 218, gleichviel ob 1m Weg der
scheidung 7zwiıischen CGottes Gesetz un: staatli- Fristen- der der Indikationen-Lösung, eNL-

chem Strafrecht, 7zwiıischen siıttlicher Wertung gegenstehen. Angesichts der zußerst geringen
der Abtreibung und ıhrer strafrechtlichen Aussicht aut dauerhaften Erfolg sollten WIr
Ahndung gebricht, hat gerade die erwähnte uns ber sehr viel angelegentlicher darum
Tagung Katholischen Akademıe 1n Bayern bemühen, uns und die gläubigen Christen
erwıiesen, wurde doch die OTrt ausgesprochene darauft vorzubereiten, hne die Krücke des
Empfiehlung, die Kirche mOge ın bezug auf staatlichen Strafgesetzes dem Gesetz CGottes

DE vorsichtige Zurückhaltung üben, selbst nachzuleben. Nur beiläufig se1 daran CI -

in der Kırchenpresse dahın mıifßßverstanden, innert, da{fß auch das kirchliche echt die Ab-
der Redner empfehle der Kırche, CGottes Ge- treibung MIt Strafe bedroht: GIS CTE Z350;
bot ıcht mehr Sanz nehmen (1I!) befremdlicherweise findet S1e sıch 1n der
die Abtreibung nachsıichtiger beurteilen, Diskussion kaum jemals erwähnt.
sıch wenıger entschieden für den Schutz des Tut schon der Staat, der 11UT „repressiv“
werdenden Lebens einzusetzen. In Wahrheit vertährt un!: NUur strafrechtlich die bereits gCc-
verhält sıch doch SsO* Je sorgfältiger die schehene Abtreibung ahndet, wen1g und
Kırche den Anschein vermeıdet, als maße S1e sollte erster Stelle vorbeugend wiırken,
sıch die Befugnis A} sıch AUtFOTLEALLO Fra- oilt das noch mehr VO  3 der Kirche Die
SCH außern, die 1n die Zuständigkeit des Mutter, die ein Kınd dem Herzen tragt,

sollte sıch aut das iınd freuen können:;: eınepolıitischen, des Juristischen der des medi-
zinıschen Sachverstands allen, gewich- Mutter, die sıch auf das Kiınd freut, treıbt

nıcht ab! Können WIr nıcht 1n allen Fiällentiger WIr: Ma  =) ıhr Wort nehmen, WEenNnn S1e
MI1t allem apostolischen Freimut für Gottes ermöglichen, da{ß die Multter das ınd mM1t

Freude und, nachdem das Kınd ZUrrGeset7z und für die Achtung VOr jedem, 1so
auch VOT dem werdenden menschlichen Leben Welt gekommen lst, sich och mehr freut (Joh
eintrıtt S w 1e€e (jottes (G(Jesetz S1Ee uns befiehlt. ,  9 ann ollten WIr wenı1gstens
Besteht ıcht dıe ernNste Getahr, da{fß der weıt bringen, da{fß S1Ce iıhrer Niederkunft hne
Eıfer, miıt dem kirchliche Stellen für die Be1i- drückende Sorge entgegensehen kann Unser
behaltung des 218 eintreten, bei vielen ]1äu- Staat, der sıch als so7zialer Rechtsstaat rühmt,

hat datür nach seinen besten Kräiäften SOX -bıgen und Nichtgläubigen eiıner Über-
schätzung der stratrechtlichen Norm führt gCN, ber auch die Kirche hat 1er eiıne Aut-
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gabe und weiß sıch Aazu aufgerufen. Sechr SUuUuNgs weıterem Nachdenken. ber damıt
begrüfßen 1st eın Jüngst VO  } kırchlicher 1St eine (a Rıchtung eingeschlagen; dieser

Seite unterbreiteter Vorschlag, für den bekla- Vorschlag ze1igt, da die Kirche nıcht Nnu

genswerten Fall, da die Multter ıhr Kind „repressiv“ eingreifen, sondern helfen und
ıcht be1 sıch behalten un autziehen kann, Öördern will Je mehr S1e sich darauf verlegt,
die Möglichkeit vorgeburtlicher Adoption um bereitwilliger werden die Menschen
schaffen; die Kıirche würde, SOWeIlt erforder- es annehmen, WeNn S1e, W 1e ıhre Pflicht ist,
lıch, der das ll'ld adoptierenden Familie die das Gebot (jottes hne jeden Abstrich VOCL-

damıt verbundene wirtschaftliche Belastung kündet und unerbittlich autf se1ine Befolgung
Sanz der ZzUu el abnehmen. Im Augen- dringt.
blıck 1St das noch ıcht mehr als eine Anre- Oswald Nell-Breuning SJ

Hıiıstorisches Wörterbuch der Philosophie

Es gab einmal den „Kisler“, un: damıiıt 1STt (man vergleiche die Wwel hochinteressanten
gemeınt das „Wörterbuch der philosophischen Bände VO  S Kranz „Kosmos“ und G. Funke
Begriffe“, das Protessor Rudolt Eisler EerSTi- „Gewohnheit“ mI1t 282 bzw 606 Seıten!)
mals 1899 1n eiınem Band un zuletzt 1927 eın endlos-unendliches Forschungsunterneh-
bıs 1930 1n der Auflage dreibändig veröf- inen 1Iso. Nun Wr e1m alten FEisler nıcht
tentlichte. VWer immer seıther der Bedeutungs- 1LL1UX mißliıch, da{fß er 7zumal für das natürlic)
yeschichte eines philosophischen Begriftsworts schwerer überschaubare zeıtgenössiısche Den-
nachzugehen hatte vielleicht selber einen ken kunterbunt Definitionen akkumu-
Lexikonartikel schreiben der oriff lierte: die Sammlung des Materials selber War

nächst diesen meılistens hıltfreichen Bänden. geleitet VO  a} einer der Jahrhundertwende entL-

Die Absicht, den „Eisler  < 915  /a herauszugeben, sprechenden neukantianiısch-erkenntnistheore-
führte 7A0bhe Entstehung des „Historischen WOr- tischen Einstellung, die abhob auf die „Ver-
terbuchs der Philosophie“, dessen Wwel wertung der Methodik un: der Ergebnisse
Bändel 1er angezeigt werden; un als „vVOÖl- der wissenschaftlichen Forschung“, 1n erstier

lig neubearbeitete Ausgabe“ des Eisler dekla- Linıe der exakten Naturwissenschaften und
rlert CS sıch auch einer möglichst ebensolchen Psychologie. In-

Es liegt nahe, die Eıgenart des WOör- sotern stand Fisler dem Selektions-
terbuchs umschreıiben 1n Abhebung VO  e des posıtivistischen Dreistadiengeset-
seinem alten Vorgänger. Der „Eisler“ SC1 Z.e5 VO  =| Auguste Comte: eın theologisches
mangels historischen Bewulßfstseins eine NUur Kindheitsstadium wırd abgelöst durch die
„nachlässig geordnete Zıtatenmasse“, krıti- Philosophie, dıe sıch iıhrerseits 1n der Aus-
sıerte schon 1927 Rothacker: und ZOS bildung der posıtıven Wissenschaft vollendet;
Konsequenzen, indem das se1it 1955 1ın un die philosophischen Begriffe sind ktuell,;
bisher Bänden erschienene „Archiıv für Be- sSOWeI1lt s1e 1n den modernen Wissenschaftsbe-
griftsgeschichte“ begründete, dessen einzelne trıeb eingehen, der Rest 1St NUur VO  ; hıstori-
gewi11ß csehr verdienstliche Sondierungen Zzu schem Interesse.
eıl SAaNZECI Monographien ausuterten Zwar 1St der Positivismus keineswegs Ver-

gangenheıt. (3an7z 1mM Gegenteıl! Dieses rbe
des 1» Jahrhunderts 1St 7zumal 1m englisch-Hrsg. N Joachim Rıtter. A-

DS Stuttgart, Basel Schwabe 1971 Uun! 1972 amerıkanischen Bereich, mehr un mehr ber
auch 1n Mitteleuropa sSOW1e 1n Gestalt derC S, 1036 Sp., o S s x 1152 S, Lw

77 ,— un 534,50 pragnanten tranzösischen Varıante des Struk-
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